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Küstenmarschen und Niedermooren. Es zeigt 
sich hier der starke menschliche Einfluss und 
die Umgestaltung einer ehemals natürlichen 
Küstenlandschaft durch Torfabbau und Ent-
wässerung, die für eine gewisse Zeit eine renta-
ble landwirtschaftliche Nutzung ermöglichten, 
langfristig jedoch das Land tiefer gelegt haben. 
Das hat die Anfälligkeit für Überschwem-
mungen drastisch erhöht, was in der Sturmflut 
von 1362 und den Landverlusten gipfelte.
Neben dem einzigartigen Archivcharakter, den 
die Wattflächen für die Rekonstruktion der Kul-
turlandschaft um Rungholt besitzen, zeigen die 
Projektergebnisse der letzten Jahre jedoch auch 
die extreme Gefährdung der über 600 Jahre al-
ten Kulturspuren. Um die Hallig Südfall und in 
anderen Wattflächen sind die mittelalterlichen 
Siedlungsreste bereits stark erodiert und oft nur 
noch als Negativabdruck in den Sedimenten 
nachweisbar. Daher ist aus denkmalpflege-
rischer Sicht die Intensivierung der Forschung 
hier dringend notwendig.
An den Forschungen im Rahmen des DFG-Pro-
jektes „RUNGHOLT – Kombinierte geophysi-
kalische, geoarchäologische und archäologische 
Untersuchungen im nordfriesischen Watten-
meer im Umfeld des mittelalterlichen Handel-
splatzes Rungholt” sind Dr. Hanna Hadler und 
Prof. Dr. Andreas Vött aus der Arbeitsgruppe 
Naturrisikoforschung und Geoarchäologie der 

Johannes-Gutenberg-Universität Mainz (JGU), 
Dr. Dennis Wilken aus der Arbeitsgruppe 
Angewandte Geophysik der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel (CAU) sowie Dr. 
Ruth Blankenfeldt vom Zentrum für Baltische 
und Skandinavische Archäologie (LEIZA-ZB-
SA) und Dr. Stefanie Klooß und Dr. Ulf Ick-
erodt vom Archäologischen Landesamt Schles-
wig-Holstein (ALSH) beteiligt. Im Rahmen 
des Projekts „Socio-environmental Interactions 
on the North Frisian Wadden Sea Coast” im 
Exzellenzcluster ROOTS der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel (CAU) beteiligen sich 
Dr. Bente Sven Majchczack und Prof. Dr. Wolf-
gang Rabbel an der Kooperation.

Siehe auch

https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregie-
rung/ministerien-behoerden/ALSH/Projekte/wat-
tenmeerforschung/artikel/2023_kirche_rungholt/
kirche_von_rungholt
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Untersuchungen im Fehmarnsund 
auf der Bautrasse eines geplanten Eisenbahntunnels

Stefanie Klooss, Archäologisches Landesamt Schleswig-Holstein (ALSH)

Im Zuge des dänisch-deutschen Gemein-
schaftsprojektes zum Bau einer »Festen Feh-
marnbeltquerung« in Form eines Eisenbahn- 
und Straßentunnels zwischen Rødby und Putt-
garden ist auch die rückwertige Anbindung 
des Verkehrs auszubauen. Unter anderem muss 
die Fehmarnsundbrücke von 1963 ersetzt wer-
den, die den etwa 1-2 Kilometer breiten Feh-
marnsund überspannt, der die Insel Fehmarn 
vom schleswig-holsteinischen Festland trennt. 
In der Mitte dieses Meeresarmes verläuft heu-
te eine tiefere Erosionsrinne, zumindest in den 
randlichen Flachwasserbereichen sind jedoch 
Reste einer abwechslungsreichen von Gewässern 
durchzogenen Landschaft erhalten, die erst im 

Zuge der Littorina-Transgression vor ca. 8000 
Jahren überflutet wurde. Weite Bereiche des 
Meeresbodens werden durch das vBauvorhaben 
in Anspruch genommen, da man sich auch hier 
für den Bau eines Absenktunnels entschieden 
hat. Daher wurden im Vorfeld verschiedene 
Untersuchungen im submarinen Bereich vorge-
nommen, um das Potenzial für mittelsteinzeit-
liche Fundstellen in der versunkenen Kultur-
landschaft zu evaluieren. 
Die bauseits in Auftrag gegebenen Bohrungen 
für Baugrunduntersuchungen erbrachten so-
wohl 2016 als auch 2021 im Flachwasserbereich 
auf der Seite der Insel Fehmarn Torfschichten. 
Durch die archäologische Begleitung der Bohr-
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Abb. 3. Prospektion im Flachwasser (Foto Dirk Rummert).

Jahresrückblicke 

arbeiten konnten auch Flintartefakte sicherge-
stellt werden. Palynologische Untersuchungen 
und Radiokarbondatierungen wiesen hier ein 
vermoortes Gewässer und die Anwesenheit von 
Menschen zwischen ca. 5000 und 3500 v. Chr. 
nach (Wieckowska-Lüth 2022).
Im Frühjahr 2023 erfolgten dann Seitensichtso-
nar- und Fächerlot-Prospektionen, die bauseits 
in Auftrag gegeben und auch hinsichtlich Hin-
weisen auf Wrackfundstellen geprüft wurden. 
Zusätzlich wurden reflexionsseismische Pro-
spektionen mit einem Sedimentsonar durchge-
führt in Zusammenarbeit mit dem Niedersäch-
sischen Institut für historische Küstenforschung 
(NIhK) und dem Institut für Ostseeforschung 
Warnemünde (IOW) mit Unterstützung des 
Landesamtes für Kultur und Denkmalpflege 
Mecklenburg-Vorpommern (LAKD-MV), um 
die geoarchäologische Rekonstruktion der Pa-
läo-Landschaft zu ermöglichen. Es zeigen sich 
umfangreiche Erosionsvorgänge in einem Groß-
teil des Untersuchungsgebietes.
In Kooperation mit der Universität Rostock 

wurden dann im Herbst 2023 durch For-
schungstaucher systematische Suchen an der 
Oberfläche des Meeresgrundes im Trassenbe-
reich sowie gezielte Testgrabungen am Rande 
des nachgewiesenen, überfluteten Gewässers 
ausgeführt (Zwick et al. 2024). Dabei konnten 
vereinzelte Flintartefakte geborgen werden, de-
ren Analyse auf Gebrauchsspuren in einem Fall 
die Nutzung für die Holzbearbeitung zeigte. 
Ein eindeutiger Hinweis auf einen konkret ab-
grenzbaren Unterwasserfundplatz mit hohem 
archäologischem Potenzial konnte jedoch nicht 
erbracht werden. 
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Denkmalerfassung im Bereich Archäologie 
und Denkmalpflege der Hansestadt Lübeck

Felix Rösch, Bereich Archäologie und Denkmalpflege der Hansestadt Lübeck

Nachdem 2023 der Fokus der Unterwasserar-
chäologie Lübeck ganz auf der Bergung des 
„Hanseschiffs“ lag, nahm 2024 die Denkmaler-
fassung mehr Raum ein. In zwei einwöchigen 
Kampagnen wurde mit einem freundlicherweise 
via Amtshilfe vom LAKD M-V zur Verfügung 
gestellten Arbeitsboot zahlreiche Verdachts-
punkte in der Untertrave angefahren und un-
terwasserarchäologisch überprüft. Neben Mit-
arbeitenden des Bereichs Archäologie kamen 
dabei auch freiberufliche Forschungstaucher 
zum Einsatz. 
Die Punkte umfassten Meldungen aus den 
Ortsakten des Bereichs Archäologie wie So-
nar-Messdaten verschiedener Behörden. Viele 
dieser Bilder stellten sich bei genauer Über-
prüfung jedoch als Ansammlungen modernen 
Schrotts heraus. Durch Kolkbildung hatten sie 
in den Messbildern ungewöhnliche Formen an-
genommen. 

Erfolgreicher war die Prospektion im Flachwas-
ser einer Travebucht vor dem Mecklenburger 
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